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—DSiſt zwar nach gottlicher Ordnung der Sab
 bath oder erfreuliche Sonntag ein gaiſegneter
DRuheTagdes HErrn zunennen weil Er als

Arbeit zur Erquickung unſrer.Ezlieder ein wenig aur

denn vornehmlich ſein Werck in uns haben will
wvoenm die irrdiſchen Tagewercke wenn Muht.

ren. Aber äch leyder! am, juugſt abgewichenen 14.
initaus Sonntage meldete ſich gleich frhe mit der Son
n Aufgang eine plotzliche Unruhe an vor dieſes Vbch
deliche TrauerHauß, denn der wehland Wohl
bohrne Herr Fohann Wilhelm Wergler pon
derglas allhier in der untern Zwota, wurde von
in Alerhochſten Herrn uber Leben und Tod unvermu—
etund plötzlich alſo angeredet: Siehe/ deine Zeit iſt
rbeh lommen. daß du ſterbeſt! So ruhignun Er
nſt war in ſtiner Einſamkeit ſo unruhig muſte Er ietzo
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4 Rurthaefaftr TraurrRede.
aus Menſchlicher Schwacrhbeit nach Huiffe ruffen. Undiüll

dieſe war auch ſo gleich zur Hand. Man verſahe Jhn
mit Kleidern da Er denn aus ſeinen Muſro und Beth
Kammerlein ſelbſt ohne HandLeiter in die warme Stube
herunter zu gehen noch im Stande iwar. Doch als Er die
Jhin ſonſtgeipohnlichen Tropffen zu ſich genommen halte
entſchlieff er mit innerlichen Seuffzen in den Armen derer
geliebten Scinigen und fuhr alſo der Stele nach in Frie
de dahin uns aber iberließz Er ſeinen Leib zur gebuhren
den Ruhe-Beſtattung. O! daß war ja wohleine hochſt—
unvermuthete Unrube am Ruhe. Tage des HErrn welche
die in ſchwartzen Flor vor unſern2lugenthranende ſchmertz
lich betrubte Familie faſt auſſer. ſich ſelbſt geſetzet hat.

Da ſich nun die leydkragende Frau Wittbe nur ein
wenia wieder erholet hat es Deroſelben gnadigſt gefal
len Mir wiſſen zu lanen daß ich bey veranſtalteter Ben
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ſetung thres Wohlſecligen  Herrn Gemahls/ Jh

vv ÊgorezrrrinDero Wohlſeeligen Herrn Gemahlund telpect!
Bater bey ſo ſpäter Abenddeit anden Ort ſeiner leib
lichen Ruheſtatt gutigſt zu begleiten die Mube auf ſich

Frau



Kurlzgefaſte TrauerRede. 5
Frau Wittbe ihres Orts nicht ermangelt gegen ande—
re dienſtfallige Proben bey Trauer und andern Begeben—
heiten an den Tag zulegen alſo werde Sie auch in Zu—
kunfft mit aller Attention dergleichen zu beobachten ſo be
reit als willig ſich finden laſſen. Ehe ich nun aber dieſen
Yiatz verlaſſe werden Sie mir Werthgeſchatzte Trau
erVerſammlung, hochgeneigt erlauben daß ich zum.

wohlverdienten NachRuhm des Wohlſeligen Herrn
von Perglas noch eins und das andere kürtzlich berüh
ren moge um zu zeigen daß er kein aurie terræ pondus, wit
mancher geweſen; ſondern daß Er Gott und ſeinem Nach
ſten treulich zu dienen ſich vermogentlich angelegen ſeyn
laſſen. Er hatte demnach Mons Ausſpruch erfüllet daß
unſer Leben 7o. Jahr etwa.ausmache wenns hochkom
mt auch wohl go ſelten aberſhundert. Derg9. Decembris
des ibes Jahres.hatte Jhn in hiefiger Gegend zu. Klin
gethal, laſſen an das allgemeine Welt  Licht hervor kom
men. Und wiedarauff der Tag ſeiner Wiedergeburt ein:
Sonntag geweſin alſo muſte es auch nach Gottlicher.
Schickung wieder Sonntag ſeyn da ſeine Seele GOtt
ihrem Schopffer in Begleitung der Heiligen zugetragen.
wurde. Jſt es nun unter die Stucke zeitlicher Gluckſelig
keit mit zu zehlen wenn man aus einen alten evrlichen Ge
ſchlecht entſproſſen iſt: So hatte unſer Wohlſeliger
hierinne vor ſehr vielen tinen groſſen Vorzug denn ſein

A3 Herr»1



6 Kurtzgefaſte TrauerRede.
Herr Vater war weyland der Wohlgebohrne Herr
Jarislaus Pergler von Perglas, welcher vormahls
als ein Junger JEſu umſeines Evangelii willen wie die
bißhero verborgenen Saltzburgiſchen Lutheraner, zur grd
ſten Verwunderung aller Welt itzo thun alle ſeine Boh
miſchen Guter und immobilia verlien und ſich mit einigerc

Baarſchafft ſeinen GOtt deſto beſſer zu dienen an die
Klingethaliſche Evangeliſche Grentze im Voigtlande
retirirtte. WeilEr nun aus GOttes Wort ſich nibſt be
lehren und unterrichten künte daß der Eheſtand kein un
heiliges und unreines SundenLeben ſey wieGegentheil
vorgab ſo warff Er cine Eheliche. Liebe auf eine damalige
Fraulein von Borberg alihier zulnter-Sachſenberg
und zeugete mit derſelben auch. Unſern Wohlſeligen
Herrn Johann Wilhelm welcher in dem benachbar
ten Stablein MarekNeukirchen anfanglich præparirtt
wurde daß Er in die ChurFurſtliche LandSchule Pforte
kunte als ein Membrum recipiret werden. Jn dieſer
mercatura bonarum artium handelte und wandelte Er ſo
lange mit denen gelehrten MuſenSohnen/ biſer geſchickt
wurde ſeinen Weg nach der unweit gelegenen Vniverſitæt
Jena anzutreten da Er denn gar feine 8tudia mit weggez
bracht, ſonderlich aber die erbauliche Conduite undllngang
mit dem nachmahls ſo beruhmten Herrn Baron Lintkers

zu ruhmen wuſte. Ob nun zwar der Wohlſelige Herr
von Perglas an Furſtlichen Hofen engatirt zu werden

ſo



Kurtzgefaſte Trauer-Rede. 7
ſo wohl Gelegenheit fand als auch die erforderte Geſchick—

ligkeit beſaß; So trug Jhn doch ſein Sinn und kranckli—
che LeibesConltitution nicht ſo wohl nach derEitelkeit die
ſes Lebens als nach einer gelehrten Einſamkeit inder Stil
le. Erließ die Welt Weltſeyn und dachte mit jenem
Benequi latuit, bene vixit, intra
EFortunam debet quisque manere ſuam.

211 wWer iſt wohl ein vergnugter Mann?
Antwort:

Der in der Stille leben kan.
Er ſprach dahero: Virtute decet, non ſanguine niti, nam vir-
tus eſt ſola atque unica nobilitas. Und iſt es nicht an dem?

Wer ein aufrichtiger Kenner unſers Wohlſeligen
Herrn von Perglas geweſen, der wird ohne alle flatterie
geſtehen muſſen daß Er nachfolgende Tugenden an Jhm
bemercket die gar augenſcheinlich geweſen davon die erſte
und hauptſächlichſte war: UngeheuchelteFrom̃igkeit.

Er wandelte mit Abraham vor GOtt in der Lauterkeit
ſeines Hertzens und war fromm. Jch will awar keinen
heiliaen Engel aus Jhm machen denn ſonſt wurde Er als
ein Mencch ſeine Zehler und menſchlichen Ubereilungen
nicht zu taglicher Erkenntniß und Bufße ſich haben laſſen
antreiben. Wo iſt iemand der dalebe und nicht ſundige?

Es bereuget aber iein fleißiges BibelLeſen zu Hauße und
tein offentlicher Chriſtenthums Eifer in dem Hauße des
HErrn daß nach Menſchlichen Urtheil ſene Gottesfurcht

ohne



8 Kurtzgefuſte Trauer-Rede.
ohne Heucheley geweſen und daß Er allenlimſtandennach

GOtt mit redlichen Hertzen gedienet. Eswar Jhmnicht
unbekannt daß die Furcht des HErrn der Weißheit An
fang und daß die Gottſeligkeit zu allen: Dingen! nutze  ſeh.
Er ſubſumirte von denen gelehntön Hehden und ihreu lus
ſpruchen auf die Chriſtliche Weißhrit als ein weit horrli
chers Licht und Mittel zu GOtt zu kommen. Slaubten
jene ein gottliches Weien und eine Feligion obwohl ſie
mit lauter Jrrthumern beſudelt war: Wie vielineht tun
te Jhm aus der Offenbahrung gottliches Woris berannt
ſeyn: Dari Deum, huncque divinitus eſſe eolendum. Cic,.
pro Plane. ſprach ehemahls: pietas eſt fundamentum omnſ.
um virtutum. Die Frommigkeit iſt der Grund zu allen
andern Tugenden. Wie uch 1.. Aenratoreipfetatinint

ma ·tribuenda laus eſt: Nichts iſt ſoloblich und ruhmwur
dig als die Gottesfurcht. Dahero ſchamete:ſich auch
unſer Wohlſeliger dieſer herrlichen Tugend  in goring
ſten nicht; Nam ſecundum Juvenalerm, prebitas etiam in a.

gro rure laudatur, licet plerumque algeat. Es glimme
ten die ignieuli veræ pietatis noch aus der Aſche. ſtineg
Herrn Baters in dem Hertzen des Wohlſeligen.
Und wie etwa diejenigen ſo in eeclelia preſſa leben? oder
auch nur die ietzigen Emigrantekn uns gebohrne Lutheraner
zum Theil gar ſehr beſchamen was den glaubigen rier

Andachts vollen Eifer und aeroreſtenrgeipec aegen Gor
tes Wort und ſeine Diener betrifft indem dieſeLeüte vereits
Collegia pietatis practiea durch alle Lander ihres Durch

Marſeches



Kurtzgeſaſte Trauer-Rede. 9
Narches gehalten da ſie doch bey weiten nicht Theſinund
Fundamenta ſo lange als wir gelernet; Alſo mochten die

Vaterlichen ideen exemplariſcher Frommigkeit unſern
Wohlſeligen Herrn von Perglas auch immer noch
im Alter antreiben das hoc age, wir ſollen ſelig wer

den, unauffhorlich zu betrachten zumahl da Er wuſte
quod ſola hæc virtus expers ſit ſepulchri. daß Tugend und
Frommigkeit nicht konne begraben werden ſondern auch
zum guten Andencken des Menſchen nach ſeinem Tode auf
der Welt bleibe. O wieofft hätte Er ſeine lieben Kinder
bey ſich am Tiſche ſitzen und redete mit ihnen vom Reiche
GoOttes! Kein Wunder ware es alſo, wenn dem lieben
Sohnin Oſt-Frießland itzo das Hertz klopffte als der noch
nicht wiſſen kan was ſo plotzlich in dieſen Tagen in ſeines
Vaters Hauſegeſchehen iſt. Doch die HochFurſtliche
Gnade welche er daſelbſt genießet, wird auch dieſe Wunde
wenn ſie ſein Hertztreffen wird aufs krafftigſte wiederum
zu heilen wiſſen. Und wir bitten GOtt denUllerhochſten
daß Er die zarte Jugend dieſes Vaterloſen Wayſens in der
Fremde ſich wolle laſſen anbefohlen ſeyn damit er als eint
beſondere Zierde ſeines Geſchlechts dereinſt wiedernm die
lieben Seinigen mit Freuden konne embraſſiren. Wie nun
unſer Wohlſeliger die Seinigen zu Hauſe wohl zuGot
tes Wort anfuhrete allo nahm Erne offt auch eine gantze
Meile mit von Zwodenthal biß nach Schoneck dahin Er
als ein Eingepfarrter zureiſen und den Gottesdienſt abzu
warten nicht ermangelte wiewohl Er auch mit hoher Con-

B ſiſtorial-



io Kurtzgefaſte Trauer-Rede.
ſiſtortal. Erlaubnis zu Klingethal in der Nahe ſeine ordentl.
Andacht haben kunte wie Er denn mit ſeinen noch lebenden
Corfeſſionario daſelbſt Herrn Nicolao Sprangern,
in die z7. Jahr gantz vertraulich umgegangen welchen
GDtt als Seniorem unſerer Confraternitæt noch viele Jah
rein Seegen wolle erhalten und ſein Alter wie die Jugend
ſeyn laſſen! Zum Troſt der ſambtlichen wertheſten Angcho
rigen und immer wehrenden Freude ſeinerhriſtlichenGe—
meinde. Wiewohl Er auch ſeines Orts bereit iſt das
ſequere me mit Pauliniſchen Muth intrepide anzutreten. J

Dcandoer Danun unſer Wohlſeliger gegen ſeinenCzOtt ſich
æ intezri-redlich verhalten ſo iſts kein Wunder daß Er auch im:ge
tas. mmeinen Leben aufrichtig und vhne Falſch gegen iedermann

geweſen. Denn je rarer etwa dieſe Tugend ſonſtiſt deſto
kenntlicher war ſie an Jhn zu ſehen. Keine Finellen und
politiſche StaatsStrriche durffte man dey Jhm nicht ſu
chen ſondern wir etiva Cie, ſagt ad Qu. fratr. Ut quisque eſt
vir optimus, ita difficillime eſſe alios iiriprobos ſuſpieatur, nam
probus invidet nemini. Ein Aufrichtiger denckt es ſind alle
keute ſo wie er geſinnet laſſet auch iedweden das Seinige
unbeneidet:Alſo kunte man von dem Wohlſeligen Herrn
von Perglas dieſes in der That ſagen: Erat vir bonus, qui
proderat, quibus poterat, nocebat autem nemini lib. 3. Offic.
Zwar wie der Heydniſche port Oridius zu ſeinerZeit ſchricb:

Canador in hoc ævo res inter mortua pene eſt.
NRedliche Leute ſind in dieſem Seculo was ſeltſames;
So mochte man esvon denen ietzigen Zeiten die etwan

um



Kurtzgefaſte Trauer-Rede. 11
um ein halbes Zoll oder Quentgen beſſer ſeyn gleichfalls
wiederholen. Dochweil dieſer Hehde auch darinne be—
hutſain war daß er noch pene hinzu ſetzte: warumſoltet
nicht unter Chriſten auch hie und da ein redlicher Jſraeliter
gefunden ſwerden in dem kein Falſch iſt? Sonderlich hat der
Wohrlſelige ſeine brivat Geſchicklichkeit in der Mediein
wohlrecht aufrichtig auch denen geringſten und armſten
mitgetheilet. Seinen benachbarten BohmiſchenLands—
Leuten war Er einrechter AngenTroſt, als welche von
etlichen Meilen her zu Jhm eileten und patienten mit ub—

len Geſichte zuJhmbrachten. Owie manche werden
auch in Zukunfft in der Zwota Jhn vermiſſen! maſſen Er
vor Krancke ein rechtes aſylum war wie Er denn noch die
ſen Sommeer fleißig allerhand Krauter collegiren laſſen
als welche GOtt nicht umſonſt durch ſeine Allmacht aus
der Erde hervor bringet

JHiernechſt liebte Er auch(z) eine vergnugte EinDuear
critas

ſamkeit und Wuaßigkeit in allen Dingen denn Er wartewpera
einer mit von denen Stillen im Lande dieG;Ott gerne lotia.
benin der Stille zu Zion. Daß aber ſeyferne daß man
Jhn deswegen vor einen bcun oder ſchüchternenLeu—
teſcheuwolle ausgeben. Keines weges. Er war gantz
artig und beredt in Compagnie. wennes das eeme derdeit
alſo haben wolte. Doch geſchahe dieſes ſelten und er ko
ſtete den Honig der weltlichen Eitelkeiten nur ein wenig
wie jonathan mit dem Stabe. Dennehe manſichs verſa—
he hatte Er ſein adjeugenommen und uberließ andern

B 2 vollends



12 Kurtzgefaſte Trauer-Rede.
vollends die Schaalen zugenießen nachdem Er bereits den
Kernund das Beſſte ſo viel Jhm zutraglich gekoſtet. Er
lebte alſo gantz vergnugt und maßig wenn andre ſich durch
ſtarck Getrancke die Lebens Geiſter erhitzten. SeinTrinck—
Geſchirr war mit einen gantzen ſchwachen Liquore ange—
fullet dadurch Er ſeine Kräffte und Leibes Conſtitution
gantz ordentlich zu conſerviren wuſte. Es fiel Jhm offt
tin was Terentius in ſeiner Andria ſagte: id arbitror adpri.
mẽè in vita utile eſſe, ut ne quid nimis. Und was Cicero ſpricht:
Ep. l. ad Qu fr. Nihil reperiri poteſt tam eximium, quam mo-
deratrix animi, temperantia; eſt enim mediocritas regula opti
ma. Nichtsiſt vortrefflicher als die Maßigkeit in allen
Dingen. Undhierzuiſt auch die Einſamkeit mit denen
Seinigen amgeſchickteſten weilſonſt in conſeſſu plurium
das Ziel der Nothdurfft gar bald kan uberſchritten werden
erTemperantia vero eſt libidinum inimica decet eum, qui mul-
ta poſſidet, non pro libidine ſed pro ratione vivere. Und Ca-
to Major redet gar ſchon: Tantum cibi potionis adhiben-
dum eſt.ut reficiantur vires, non opprimantur. Eſſe oportet
ut vivas, vivere nonut edas. Cic. ad Henen. das iſt: Man
eſſe und trincke ſo viel als zur Erquickung desLeibes nothig
nicht aber daß durch Uberfluß diekeibes und Gem'tl

unybIdr graffte geſchwachet werden. Undbeyh dem allen dachte

/ttia. unſer Wohlſeliger auch fleißig an das Ende ſeines Le
bens worzu Er denn auch bey herannahendendllter die be
ſte Zeit und Gelegenheit hatte. Der angemerckte defesus
in ſeinen pulmonibus crinnerte Jhn ſtets eines plotzlichen
Zufalls den GOtt gar bald uber Jhn verhengen konnte.

Drum
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Druin hatte Er langſt zuvor ſchon veranſtaltet daß man
Jhn gantz ſchlecht und recht beerdigen ſolte ohne vieles

Geprange. Er wuſte was jener Gelehrte geſchrieben:
N dcdeetterret Sapientem mors, quæ propter incertos caſunquo-

ontidie imminet. propter brevitatem vitæ nunquam longe po-
ſt beſſe  nam ſine meditatione mortis tranquillo eſſe animo

te a 2quis non poteit. Ein Weiſer furchtet ſich nicht vor dem
Tode welchkr gar bald wegen mancherleh Zufälle dem
Menſchen begegnet und ohne deſſen Betrachtung Nier
mand in ſeinein Gemuthige ruhig fitzenkan. Ob nun
wohldie hochbetrubte leydtragende Frau Wittbe

nebſt Jhren Wayſen in ſehr ſchmertzhaffte Empfindun
gen dadurch geſetzet worden daß Sie beyſo plotzlichen
Hintritt wenig mit dem Wohilſeligen ſprechen können:
So iſt Jhnen doch dieſes gantz troſtlich daß ſie gewuſt
in was vor Bereitſchafft und guter Gelaſſenheit ſich Der—
ſelbe iederzeit in ſeinem Leben finden laſſen. Haben ſie Jhn
doch zeithero offt in ſeinen GebethsKammerlein vor Gott
auf ſeinen Knien liegend angetroffen welches Sie ja als
ein gewiſſes Zeichen beſonderer Zuverſichtund Vertrau—
ligkeit gegen den Allerhochſten im Himmel anſehen wer—
den. Erwuſte daß alle Seine lieben Angehorigen natur
licher Weiſe noch langer zu leben hatten,/ als Er drum wolte
Er zuletzt auch noch allen Seegen von dem Geber alles
Guten vor dieſelbigen erbitten. Undwie offt wird er ſei—
nen GOtt nicht gedancket haben vor alle Wohlthaten ſo
Er Jhmund denS einigen erzeiget? Jch finde derer ſon—

B 3 derlich



14 Kurtzgefaſte Trauer-Rede.
derlich Dreht was:hauptſachlich düe Perſon Unſers
Wohlſeligen Herrn von Perglas anlaniget: ErſtlichJ

daß Er von Jugend auf nicht andrer Leute Gnade leben
duürffen und daß GDtt ſo vielvon ſeinen Vaterllehen Eib
theil auf Jhn kommen davon Er honnet leben kunte. pfus
eſt, ſervaſſe repertum, quam quæſiſſe decus, ſaut Claudianus,

non minor eſt virtus. quam quærere parta turri. Dasje—
nige Wohlvexhalten was man empfangen iſt eben ſo eine
groſſe Tugend als etwas gewinnen. Und hierzu kam ſon
derlich die andere Wohithat GOttes daß Er Jhnmit ei—
ner glucklichen und geſegneten Ehe begnadigte Denn die
ietzt hochbetrubte Frau Wittbe, damahls Fraulein
Sophia Eliſabeth, gebohrne von Piſtoris, aus
dem Hauſe Hohndorff bey Colditz ſo ſich bey Dero Bru
der Herrn Hauptmann Friedrich Guſtar von
Piſtoris zu Wallhauſen, einen benachbarten Ritter—

Guthe allhier auffhielt wurde nicht ohne ſonderbahre
Schickung GOttes von dem Wohlſeligen zu einer liebrei—
chen und erwunſchten Ehegenoßin erwehlet. Und hier fand
auch Derſelbige wasEr geſuchet und was zur Conſervation
ſeines Vaterlichen Seegens und Vermogens auch zur

Propagation ſeines Geſchlechts nothig war nehmlich eine
gute Wirthin die alles wohl zu rathe zu halten wuſte da
mit nichts ferner in die rapute. kommen mochte. Die Spa—
nier ſagen ſonſt in einem Sprich-Wort von ihrer ſchonen
Stadt Sevilien: Cui Deus favet, illi domum dat Hiſpali:

Wem



Kurtzgefaſte Trauer-Rede.
Wem Gott wohlwill dem giebt Er ein Hauß in der Stadt

Sevilien. Jchaber werde nicht unrechtthun wenn ich
ſage: Cui Deus favet, illi felix dat conjuguum. Wem GOtt
beſonders will ſeine Gnade erzeigen den macht Er glucklich
durch einen vernunfftigen Ehegatten. Und esſegnete auch
der groſſe GOtt ſein werthes Ehe Gemahl mit 6. wohlge
ſtalten Leibes-Fruchten davon das erſte und letzte Zweig
lein ihres Adelichen Stamm Baums zwar wieder verbli—
chen  die uübrigen4. aber noch in der deſten Blute ihrer Ju

Jaend ſo lange GOtt will vorhanden ſind deren Wachs

th
um undGedeyen auch der Allerhochſte von oben herab

nach dei Wunſch des Baterlichen Seegens befordern
wolle! Endlich kunte unſer Wohlſeliger Herr von
Perglas, die dritte und letzte Wohlthat ſeinem GOTT
nicht gnug verdancken daß Er Jhm ein ruhiges und
dergnugtes Alter gegeben, ohngeachtet Er nach zu
ruckgelegten zo. Jahrenſich noch reſolviret in die vonGott
ſelbſt gemachte Ordnung des ehelichen Lebenszu treten.
Denn daſonſt andere von dieſer Station bey ſolchen Jahren
nur allzu offt durch den Tod abgefodert werden ſo gieng
hingegen bey Jhm erſt das rechte Leben an. Und gewiß
Fat cito.ſi ſat bene. Zeit genug wenns wohl gerath. Li—
bidinoſa vero intemgerans adoleſcentia effœtum corpustra-

11

dit ſenectuti. Die om unmaßige Jugend aber bringt einen
abgematteten Leib zum angehenden Alter welches hinge
gen bey unſern Wohlſeligen in guter Krafft zugebracht
wurde. Nun wohlan! Sein Gedachtniß ſoll auch bey

uns
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uüns in Segenbleiben ob wir gleich ſeine erſtarreten Glie—
der nunmehro dem Schooß der Erden zu übergeben uns
fertiggemachthaben. Der HErr uber Tod und Leben
wird ſie in Friede bewahren bis an den groſſen Tag der
Wiederbringung unſerer Leiber. Seine Seele lebtindef—
ſen bey dem Dreyeinigen GOtt und ersotzet ſich allewege

an ſeiner Liebe und an ſeinen allerhochſten Anſchauen un—

aufhorlich.Sind Sie nun/Hochgechrteſte Anweſende, mit

mir eines Sinnes/ ſo wollen wir vor die Thure ſeines Gra

bes folgende Aufſchrifft ſetzen!
Hier ruht ein EhrenNann, der nicht viel We

ſens machte,
Und bey der boſen Welt das Beſte in ſich dachte.

Fragſt du, Mein Leſer, nun? Wer.muß doch
dieſes ſeyn!

So dviſſe: Es ſej des von Perglas Leichen
Stein.

DVUnd hiermit ſtimmete auch uberein die zum Beſchluß dieſes Trauer: Actus

gehaltene Goltes Acker-Rede Jit. Herrn Nicolai Sprangers, wohlver—
dienten baſtoris und Senioris zu Klingethal, in welcher Er den unvermuthe
ten Abſchied des Wohlſeligen Herrn vorſtellete aus dem alten Sterbe Lie
de D. philippi Nieolai: So wunfch ich nun eintqute Nacht der Welt, und
laß ſie fahren 1c. Denn wie derſelbige durch ſeinen ſchnellen Tad das Hoch—
betrubte Haus am Moraen in groſſe Unruhe geſetzet: Alſo wolte Er ietzo mjt
Jhnen von einer guten Nacht reden, und zugleich allerſeits Anweſenden
dieſes zur fleißigen Uberlegung mit nach Hauße geben:
M Menſch gedenck ans Ende, Wilt du nicht ubels thun, Der Ted bringt

otrt behende Das allerletzte Liun An einem Augenblicke, Hhengtewig
Wohl und Weh. Drum dencke wohl zurucke, Wohin dein Ende geh!

N
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